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Die Kultur der Fahne
Von Kurt v Oerlhel

Allen K en ſeit undenklichen r 7 ſe Re
Fahne als ol der Mannesehre Vaterlandstreue
Wien peedige ſie Wſacheerſanung erbet ſe Vegeſerung

n igt ſieweckt ſie und kg ſie navertennter in jeder Gewebema

ihres oft prunkvollen bildgezierten Tuches zur Schau e
t die Verkünderin der edelſten menſchlichen Regungen der
e aller materiellen ünſche ten höh n ver ede un nde ihre

von den mili
eder finden

zäriſchen Fahnen wie ſie in allen Milltärſtaaten be
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e Fahne ich ſpreche

Bataillonen viel
ogar Kompagnien und kleineren zugenicht aber von den üblichen en Privat
in J g Denen D r ſie bei 33 r Anaus allen Fenſtern wehen wirdmit en und Ordenszeichen anſeken Der ger

der Heiligkeit wohnt ihr inne Könige und Fürſten knien
vor ihr und ſalutieren h unſer Kaiſer läßt keine
ehe oder Standarte Regiments ohne

militäriſch

a enWie den imes im K
e

urrs
b e n Mann um den Beſitz von Fahnen ge

ee Ehemals hatte das weithin ſichtvare eld
zei im Gedränge des Kampfes Mannegweiſer zu dienen Es war das Aus
drucksmittel für den Willen des rers die ſtumme Spra
des Anſporns Siegen P war dieſe Sprache in

äußeren Form aber es war eine Sprache Die

R n an h die uan ren ren vor enr edie Vandalen unter Schlangen Die Adler als bewußtes

r r c kamen bei r eer Napopäteren auf hat ſte ſeine

der
chte

e ei 2 e rakteſern vom Werkzeug wurde ſie zum Symol Sie ſtand
an der Stelle des Oberbefehlshabers ja ihre muyſtiſche Ein

kung auf das empfängliche Volksgemüt war zu manchen
Zeiten ſo ſtark daß ihr abergläubiſche göttliche Verehrung
gezollt wurde Denken wir an die Oriflamme Franzoſen
die noch heute in St Denis aufbewahrt iſt die heilige Fahne
von r die ca der Böhmen den roten Kelch
der Huſſiten und ſchließlich aus jüngſter Begebenheit an das
grüne Banner des Propheten das Sandſchak ſcherif deſſen
Entfaltung die unerhörte Ma 300 Millionen Mos
lims fuggeſtio zum heiligen e aufzurufen Praktiſch
tritt es ja im Felde nicht mehr in Erſcheinung ſein koſtbares
koranſpruchgez ertes Tuch kehrt nach der Formalität des
Entfaltens wieder in die wohlverwahrende Hülle zurück

Aber der fataliſtiſche Geiſt den er geweckt hat frißt ſich wie
ein Lauffeuer durch die Welt des Jſlams und läßt die Gläu
bigen Wundertaten der ferkeit verrichten Eine ähnlich
wunderſame Fahne war ehemals dem Chriſtentume eigen
Sie ſoll Kaiſer Konſtantin dem Großen dem Eroberer
von Byz im Traume geoffenbart worden ſein Als er
ſich einſtmals friedlos auf ſeinem Lager wälzte und es um
ſeine Kriegszüge ſchlecht ſtand da erſchien ihm das lichte Bild
einer Fahne in deren Mitte das r Kreuz ſtrahlte
in hoc signo vinces ſtand in großen Schriftzügen unter

dem Traumgeſicht und wirklich als er die Fahne hatte nach
bilden laſſen da erfüllte ſich das Wort Er
Zeichen und nahm das feſte S ein Im Jahre 1913hat unſer Kaiſer dei Fahne an e Großen nach
bilden laſſen und der Konſtantin Baſilika in Rom zum Ge
ſchenk gemacht Auch die bibliſche Bundeslade das Heilig
tum des Tempels zu Jeruſalem übte im Kampfe eine hin
reißende ſuggeſtive Wirkung aus Als die Truppen Joſuas
zu wanken begannen da trug man die Bundeslade ihnen
voran daß die letzten Kräfte zu ſieghafter Gegenwehr ent
facht und die Feinde geſchlagen wurden

Wirkliche Fahnen jn der Art wie wir ſie heute u
mein zu führen pflegen ſind bereits im 4 Jahrhundert bei
gotiſchen Stämmen die in Thrazien eingebrochen waren nach
weishar Die Vergröberung der kriegeriſchen Sitten um den
Ausgang des Altertums die alle Kultur im Kampf und
Kampfwerkzeuge umwertete prägte auch den Fewzeichen
ihren Stempel auf Sie wurden groß und unförmig ſo groß
daß jedem hellen Haufen eine Käraſche ein Streitwagen
zugeteilt werden mußte um der Fahne den nötigen Halt zu
geben Wurde ſie zum Kampfe aufgepflanzt ſo gab der
eherne Mund eines Glöckleins geläutet von einem derfrumben Knechte zu gleicher Feit das Vngriffsgeichen

Mit der Ausdehnung der Söldnertruppen die das ſtreit
ſüchtige Europa aus dem Boden ſtampfte und der damit ver
bundenen Gliederung der Heere in kleinere Einzelformationen
ſanken guch e ffelb zeichen wieder auf ein vernünftiges For
mat zurück das dem Schutze eines Fähndrichs anvertraut
wurde Heiligenibilder in lichten Farben vornehmlich die
Jungfrau Maria und der kellige Michael als Schutzpatron
der d en n ä allegoriſche Darſtellungen
ruhm Kämpfe oder auch Wahl und Verſe Wir
ind Zauery don gen Gut dienen unſeren Kur
ürſten mit Weib un ziurten die Tuche ſeltener waren

aäppenhilder ſo viel dieſe auch ſonſt dis zum kleinſten 2wiger
Rikterkein herab in ausgiebigſtem Maße als Zierat im
Schwange waren Die Standarten der Reiterei wie ſie z B
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egte in dieſem

m

berm ein geführt werdr
mente Windiſchgrätz ner belaſſen ſind warenü t einen Buben W v m weilt ne
ind als Errungenſ des 30jährigen Krieges anzuſprechenür h erſtaunüch r be ch
der Pne vor geren erbeutat S werdenn ährend im e Feldzuge 1870/71 den

ranzoſen beim H emenge Nahkampfes 2 Adler und
Bataillons Kompasnie und Turkofahnen Sie erſte er

oberte Fahne De einern h an und fiel bei
etterWörth Mus Wickel vom in die Händeabgenommen wurden allerdings wur Kapitulationen

von Feſtungen eine kleinere Zahl rnreichen Truppen übergeben ſo konnte die friderizianiſche
Armee an den 12 Hauptſchlachttagen des 7jährigen Krieges
allein 236 Fahnen und Standarten ſtürmender Hand nehmen
Das bedeutet auf jeden Schlachttag im Durchſchnitt faſt 20
Siegestrophäen ein unerhörter Prozentſatz an heutigen
Be u gemeſſen damals aber durchaus nichts Ungewöß ches war doch die Präzifion Tragweite und Dur
ſchlagskraft der Feuerwaffen nur ei eng und eine wir
liche Entſchoidung r nur den Rahkampf geſtellt
Außerdem man ckſichtigen daß jetzi nur noch Regi
menter oder Bataillone damals aber ſelbſt die kleinſten Ein
heiten Kompagnien und bei der Kavallerie SchwadronenFahnen und za nchen ins Treffen führten So war es mög

lich ganze Kirchen mit Beuteſtücken an Feldzeichen auszu
affieren Garniſonskirche Potsdam oder ſogar wie es in

Notre Dame Kirche zu Paris nach dem Siege des Mar
ſchalls Luxembourg bei Neerwinden n iſt mit Fahnen
tuchen buchſtäblich zu ieren Noch im Kriege 1864 be
ſaß jede däniſche Kompagnie 2 Danebrogs ſo daß von dieſen
trotz der zeitlichen Kürge des Feldzugs von 6 Monaten im
anzen 69 Stück in unſere Hände fielen Jhre Regimentsren dagegen hatten die Dänen wohlweislich zu Hauſe ge

laſſen ein Verfahren das den moraliſchen Zweck der Feld
eichen illuſoriſch machte Jn den deutſchen Staaten wie in
eſterreich waren die Kompagniefahnen bereits nach den

Türkenkriegen den Weg alles Irdſſchen gegangen
Die Armeeſammlungen der Hauptſtädte verfügen zum

Teil über 45 prächtige Stücke in Fahnen und Standarten
die ihrer Koſtbarkeit wegen viekfach hinter Glas und Wachs
tuchhüllen ein beſchauliches Daſein führen Von der gewaltigen
Ausbeute aus dem Zeialter Friedrichs des Großen iſt ader
leider bis m eine Fahne die vom Feldmarſchall von
Schwerin bei ſeinem Tode in der Schlacht bei Vrag getragen
worden ſein ſollte es hat ſich dies ſpäter als Irrtumerwieſen und von den Rufſen die ſie im Seit hatten ein

e worden war ſo gut wie gar nichts mehr erhalten
apoleon der ſeinen lieben Pariſern gegenüber gern nach

handgreiflichem Beweiſe für ſeine Taten ſuchte hat bei ſeinem
Einzuge in Berlin in ausgiebigſter Weiſe das Zeughaus
geplündert Rach Potsdam kom er jedoch zu ſpät All die
wunderbaren Fahnen und Standarten aus koſtbarſten Brokat
ſtoffen mit erleſener Stickerei die e der Große in 77
Garniſonskirche hatte aufſtellen laſſen wurden in der letzten
Racht vor Rapoleons Ankunft vom Küſter im kleinen Luſt
garten verbrannt

Der Herr auf der Plattform
Skizze von Hans Rakonek

Nachdruck verboten
Der Herr mit dem keicht mollerten Haar und Schnurrbart

rerrötete wie ein als umverſehens einKontrolleur vor ihm und in ve ollem ſtrengen Tone
ſagte Es iſt verboten während der Fahrt mit dem Perſonal
Gefpräche anzuknüpfen

Die Schaffnerin blickte betreten Boden und ihre Hände
vergruben ſich tief in die Seitentaſchen ihres kurzen Uniform
mantels Verlegen i der Herr nach ſeinem Hut murmelte
irgend etwas Uwerſtändliches und noch ehe der Wagen anhielt
war der ſeltjame Fahrgaſt abgeſprungen und verſchwunden

Die wenigen U en die die Szene beobachtet hatten
ſchmungelten verſtändnisvoll Der Kontrolleur ſah die junge
Schaffnerin ſtreng an die noch immer mit grö Intereſſe
ihre Schuhſpitzen betrachtet

Der Herr mit dem leicht melierten Haar wartete auf den
erſten beſten Wagen und ſtieg in ihn ein Die Schaffnerin nickte
ihm freudig zu wie einem aßden Bekannten und da ſie allein auf
der Plattform ſtanden drückten ſie einander verſtohlen die Hände

Run Frau Beriens wie geht s den Kleinen ſt es mit
Drudchen ſchon beſſer

ver ver a T r das eeber iſt fort undt hat geſagt t bei ahr mehrn von Manne gune Rachrichten

Ste waren ſo in das leiſe Geſpräch vertieft daß ſie gar nicht
bemerkten wie jemand ſich auf das Trikbrett ſchwang Es war
der Kontrolleur von vorhin Er hatte nach beendeter Kontrolle
den Wagen verlaſſen und war in den nächſten der gerade kam
eingeſprungen genau wie der Herr mit dem leicht melierten
Haar nur einige Staüonen ſpäter

Der Kontrolleur runzelte die Stirn Ein erſtauntes Nanu
enifuhr ihm als er die beiden ſo vertraulich beieinander ſtehen

Wohin fährt der Herr
Der Herr mit dem leicht melierten Haar griff mir nervöſen

S in ſeine Taſchen und kramte nach langem Zerren und
Suchen eine Handvoll zerknüllter Fahrſcheine hervor Der Kon
trolleur nahm ſie ihr aus der Hand

Stie haben get dieſer Linie noch keinen Fahrſchein gelöſt
Wohin wollen SieNoch nach dem Blück et s

Die Schaffnerin die hinter dem Kontrolleur ſtand ſchüttelte
heftig den Kopf gad Zeichen buchſtabierte mit ſ Mund
irgendeine Halteſtelle aber Hönig verſtand ſie nicht

Dieſe Linie fährt ja gar nicht nach dem Blücherplatzl

Erſcheint wöchentlich

So ſo dann möchte ich alſo nach Zum Teufel er
hatte keine A in welche Linie er eingeſtiegen war und
der Stadttell durch den ſie jetzt fuhren war ſhm ganz unbekannt
Er wurde immer verwirrter

Sie ſcheinen 7 gar nicht zu wohin Sie fahren wollen
Mehr als trecken haben in den letzten zwei Stunden
bemiitzt p s kreußz und quer Sie ſind ja ein ſehr merk
würdiger FahrgaſtaſtEidiemont rief die Schaffnerin mit vor Verlegenheſt zu

ammengepreßter Stimme in die peinliche Situation hinein
Der Kontrolleur wandte ſich um Sie kommen mit mi

n De elnet ſentte den Koyt
Geſtatten Sie ich auch migehe warf der Herr mm

dem leicht melierten Haar ein Jch trage ſelbſt die Schuld daß
ich Billet ben bin

nur t ſein knurrte der Kontrolleur Einh e e im Stillen ſcheint ſich
an die Schaffnerinnen heranzumache

Vor den Remiſen ſaß in langen Reihen eine Unmenge
Schaffnerinnen vergehrte jhr mitgebtachtes Abendbrot und

pauderte runden Schildmützen abgelegt
und die Abendſonne ſpielte liebkoſend in braunem und blondem
Haar Es war wie eine Demaskierung wenn ſie die amtlich
ernſten herunternahmen und gewohnheitsmäßig ihre
Friſur abtaſteten An einige Frauen ſtanden Kinder geſchmieg
und erzählten der Mutter wie ſie den Tag verbracht hatten

Als der Herr mit dem leicht melierten Haar in Begleitung
des Beamten und der 777 an den R vorbeiſchritt
ging ein halb verſtohlenes Winken Zunicken und Grüßen durch
die Reihen Die meiſten kannten Herrn Hönig kannten ihn

N n

ſehr gut Der Kontrolleur räuſperte ſich ſehr heftig und
Din die Schaffnerinnen mit einem ſtrengverwarnenden

ick an
In der Direktionskanzlei erſtattete der Kontrolleur BerichtEr habe beobachtet daß dieſer Herr Schaffnerinnen nachſtelle

ſcheint ja bereits ſehr ausgedehnte Bekanntſchaft unter ihnen
zu haben Er halte es für ſeine Pfücht dies mitzuteilen damit

die r und auen in de eigenen envor dieſem r warnt werden tundenlang ri m Schaffnerinnen zu euüyfen auf den

herumfahre
Der Subdirektor nickte dem alten bewährten Beamten an

n Dann wandte er ſich an den ſonderharen Fahr

Privcier Hönig mein Name
auf der Herr Subdirektor eine ſehr ſ würdevoln

und ernſte Anſprache hielt Er ſprach von der des Schaff
nerinnertdaſeins von der Unverantwortüchkeit daß ein Fahtgaſt
in ſo in ſo er ſah den Herrn mit dem Graumelierten von
unten bis oben an vertrauenswürdiger Geſtalt und n
Alter ſich Schaffnerinnen nähere er ſprach von der re
ihres Berufs von

Mit ſtülem Lächein ließ Herr Hönig alles über ſich ergehencher de n konnte nicht länger an ſich halten und platz

mitten in die ſchöne Rede des Subdirektors hinein
Ach verzeihen Sie geſtatten Sie bitte das verhält 9

nämlich alles ganz ganz anders Herr Hönig Se b
ſichten nämlich nicht ſolche wie Sie meinen Hönig iſi
unſer Wohltäter er ſorgt für uns wenn einmal was ſchief geht
er intereſſiert ſich für unſere Familien er e jungen
unverheirateten Schaffnerinnen die oft die einzige rbsquelle

eſchwiſter ſind und ſorgt für die Frauen die oft ein halbe
Kinder zu ernähren haben fragen Sie nur die

da unten die werden Jhnen erzählen was Herr Hönig ſchon alle
e

a u
Sorgen und ihre Fa milienverhältniſſe kennen meineSo ſomit öniglScheſſtecn hane i h dieme See hinend
ger

ieton und da es ihm nicht gelungen warde mhemieen Geſicht den Kopf reſigniert geſett abgewand

Und da die Schaffnerin gar nicht enden wollte hatte er ſich
auf leiſen Sohlen zur Türe hinausgedrückt

Verdutzt ſtürzten die drei thm Gerade ſtieg er in
den Wagen einer Straßenbahn S erinnen die vor den
Remiſen ſtanden riefen ihm Grüße zu Da ſchrie der Herr Sub
direktor atamlos aber aus voller Kehle Der väterliche Freund
und Wohltäter der Straßenbahnſchaffnerinnen Herr Hömg
er lebe hoch Und in vielſtimmigem Chor umbrauſten die Hoch
rufe Herrn Hönig Der ſtand mit verlegenem Lächeln auf der

wohnten Plattform im langſam entrollenden Wagen und ſab
das Winken vieler Hände und Tücher das hinter ihm in den

Abend gervrann

Jm Schnee
Skizze von Lothar Brenkendorgf

Nachdruck verboten
Als der Landbriefträger Lorenz das Poſtgebäude in M ver

läßt weiß er daß er heute einen beſonders ſchweren Tag vor
ſich hat Der Januarwind fährt ſchneidend kalt über das freie
Land dahin und der Schnee der am geſtrigen Mittag zu fallen
begonnen hat wirbelt noch immer in ſo Flocken daß man
Mühe hat auch nur die nächſten Gegenſtände zu erkennen So
bald er die letzten Häuſer hinter ſinkt Lorenz bis zurMitte der Unterſchenel in die hoch chine ein und ei

umſeinen beſchwerkicheniſe daß ehe n Geene ſhümmer
Vor Zeiten hat ihm das wen und es war ihm
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längſt daht
zuweilen ſ ar Schtweevehen Aber die ſeiner rüſtigen Kraft ſindt e e e



ſedens in den Ruheſtand verſetzt worden und er hak gemeint
den Reſt ſelnes Lebens in friedlicher Muße verbringen zu können
Aber der lange Krieg hat allgemach alle die Jungen die nach
ihm gekommen ſind zu den Fahnen gerufen Und da hatte es
dem alten Lorenz zuletzt nicht mehr Ruhe gelaſſen in ſeinem
einſamen Stübchen Er hat ſich zum Wiedereintritt in den
Dienſt gemeldet und hat dabei ſoviel Weſens von ſeiner in der
langen Untätigkeit gekräftigten Geſundheit gemacht daß ſie ihn
cuf dem Poſtamt wieder angenommen haben Davon wie ſauer
es dem Vierundfſechzigjährigen zuweilen wird ſeine Pflicht zu
erfüllen haben die Vorgeſetzten keine Ahnung Denn jetzt iſt
es für ihn zu einer Ehrenſache geworden es den Jün und
Kräftigſten gleichzutumn Wenn er abends wie vor Zeiten ſein
Glas Vier im Wirtshaus trinkt gefällt er darin den Jugend
lichen zu ſpielen Jede wohlgemeinte Anſpielung auf ſeine Se
brochlichkeit verſetzt ihn in hellen Zorn und in ſolchen Augen
wlicken verſteigt er ſich ſogar bis zu der Verſicherung daß er dem
nächſt als Kriegsfreiwilliger in das Heor eintreten werde Heute
freilich ver pürt er durchaus nichts von ſolchen verwegenen Ge
lüſten Das Waten im Schnee kommt ihn hart an und der
eiſige Wind verſchlägt ihm den Atem ſo daß er in kurzen
Zwiſchenräumen ſtehen bleiben muß um zu verſchnaufen Dabei
verſpürt er von Zeit zu Zeit eine ſonderbare bisher nicht ge
kannte Empfindung in der Gegend des Herzens Es iſt nicht
eigentlich ein Schmerz ſondern ein dumpfer unbehaglicher Druck
eine Beklemmung die ihn wünſchen läßt daß er jetzt in irgend
einer geſchützten Ecke ſitzen dürfte um zu raſten

Doch im Grunde ſind es nicht einmal alle dieſe körperlichen
Beſchwerlichkeiten die ihm irrt den heutigen ſo ſchwer und
ſo verdrießlich machen s ihn am meiſten bedrückt iſt ein
Brief den er da in ſeiner Taſche hat ein Brief an die Frau
Witwe Barbara Huber Hofbeſitzerin in Hagen Er hat ihn beim
Sortieren lange zwiſchen den Fingern gehalten und mit trüber
Miene von allen Seiten betrachtet Feldpoſtbriefe von ſolchem
Ausſehen und mit ſolchen Aufdrucken hat er ja im Verlauf der
letzten Monate ſchon ziemlich oft zuſtellen müſſen und er hat es
immer ziemlich eilig gehabt zu entfernen nachdem er ſie
den Adreſſaten ausgehändigt Denn die erſten Erſahrungen
haben ihn gelehrt daß mit dieſen Briefen der Jammer und
Herzeleid ihren Einzug gehalten in die Häuſer derer an die ſie
gerichtet waren Er hat die verzweifelten Aufſchreie junger
Frauen gehört denen er mit ſolchen Briefen Mitteilung gemachtdaß ſie zu Witwen geworden waren die Wehklagen von Mutter

die ſich plötzlich ihrer letzten Hoffnung beraubt n und das
herzerbrechende Weinen vaterlos gewordener Waiſen Darum
macht er ſich immer in niedergeſchlagener Stimmung auf den
Weg wenn er ein Schreiben von dieſem Ausſehen unter ſeinen

Poſt achen weiß Heute aber liegt es noch viel drückender auf
ihm als ſonſt und er gäbe wer weiß was darum wenn er
einen anderen mit der Beſtellung betrauen dürfte
Das Dorf Hagen deſſen Kirchlein eine ziemlich ſteil auf
ſteigende Hügelkuppe bekront iſt die erſte Ortſchaft die er auf
ſeinem genau vorgeſchriebenen Wege zu paſſieren hat Jn einer
halben Stunde ſoll er es erreichen und ſich ſeines Auftrages ent
ledigen Aber je näher er kommt deſto mühſeliger und lang
ſamer kämpft er ſich vorwärts gegen Wind und Schnee Und

häufiger bleibt er raſtend oder nachdenklich ſtehen
Muß ſie denn gerade die erſte ſein bei der ich vorſpreche

geht es ihm unabläſſig durch den Kopf Kriegt ſie den Brief
nicht immer noch viel zu früh wenn ich ihn nach etlichen Stunden
abgebe Die paar Stunden wenigſtens ſollt ich ihr noch ver
gönnen Ich weiß doch wie ſie an ihrem Einzigen hängt Der
Bub war doch ſchließlich alles was ſie von ihrem armen Leben
gehabt hat Und noch vermeint ſie Zzaß ſie ihn hat Soll ich
ihren letzten glücklichen Tag noch um ſo und ſo viel Stunden
verkürzen wo es mich doch weiter nichts als einen Umweg
koſtet ihr die Gnadenfriſt zu gewähren

Und als er am Fuße des Hügels angelangt iſt biegt der alte
Landbriefträger wirklich nach rechts ab ſtatt den Feldweg zur
inken einzuſchlagen Das Dörſchen und der Hof auf dem er

rſt hätte anklopfen ſollen bleiben abſeits liegen und es iſt ihm
als ob er wieder leichter atmen könne als er rückſchauend das
Kirchlein durch den weißen Flockenſchleier nicht mehr zu er
jpuhen vermag
Nun iſt er freilich genötigt nach Erledigung aller anderen
Beſtellungen den ganzen weiten Weg noch einmal zurückzulegen
und der Umweg mit dem er die Gnadenfriſt für die Bäuerin
bezahlt bedeutet ihm eine zweiſtündige Verlängerung ſeines
beſchwerlichen Wanderns Aber das ficht ihn nicht an Es iſt
ihm im Weitergehen beinahe als ob er eine gute Tat verrichtet
habe Und der läſtige Druck auf dem Herzen macht ihn weniger
Unbehagen als zzuvor Den Gedanken an die Barbara freilich
und an die Trauerkunde die er heute noch ins Haus tragen muß
wird er darum nicht los Und ſeine wehmütigen Erinnerungen
fliegen weit zurück bis in die fernen Jugendtage wo er den Weg
über den Hügel gar oftmals leichtfüßig und mit ig klopfen
dem Herzen zurückgelegt hat Denn hinter dem Hügel erwartete
ihn ja das Glück in Geſtalt eines blühend friſchen Mägdleins
das zu heimlichen Stelldichein ſeiner harrte Daß er ein blut
armer Burſch war während dem Bärbel über kurz oder lang
einer der ſtattlichſten Höfe als Erbteil zufallen mußte tat ſeiner
und ihrer Liebestätigkeit nicht den geringſten Eintrag Sie ge
lobten ſich ewige Treue und bauten ſchimmernse Luftſchlöſſer
in denen man nichts von vüderlicher Hartherzigkeit uns unbeſieg
barem Bauernſtolz wußte Der Seidlhof in Hagen war dem
Lorenz dazumal das liebſte Fleckchen Erde auf der ganzen weiten
Gotteswelt und nimmer hätt er ſich s träumen laſſen wie ſcheu
und ängſtlich er ihm ſpäter ausweichen würde

Das war nun lange lange her Die Erinnerung an den Tag
da die Barbara trotz ihrer Bitten und Tränen mit dem Zweit
geborenen eines wohlhabenden Bauern verſprochen wurde hat
längſt ihren ſchmerzhaften Stachel verloren denn es liegt ein
ganzes Menſchenleben zwiſchen ihm und dem Heut Der Lorenz
iſt ein Junggeſelle geblieben und die Barbara iſt nicht glücklich
geworden Thr Mann war ein roher wüſter Seſell und die
beiden Kinder die ſie ihm in den erſten Ehejahren geboren ſind
frühe ins Grab geſunken Erſt mit der Geburt des Jsſezh eines
laum noch erwarteten Spätlings iſt ein Schimmer der Freude
in ihr hartes kummerreiches Da ein gekommen Denn der Bub
war nicht von ſeines Vaters Art ſondern ein ſinniges weriches
zärkliches Kind dem ſchon um ſeiner zuten Augen und ſeines
immer freundlich lächelnden Mundes willen jeder zugetan fein
mußte Der Lorenz hat ihn gar oftmals beſchenkt und abgeküßt
wenn er ſicher ſein durfte daß es keiner ſah Und niemand hat
der Barbara ihr ſpätes Glück inniger uxd freudiger vergönnt
als er Er hat auch in einem Winkel auf dem Bahnhof in M
geſtanden als der Joſeph bald nach dem Kriegsausbruch mit den
anderen Burſchen die Reiſe in die Garniſon antrat von der er
nun nimmermehr heimkehren ſollte Er hat mit feuchten Au
zugeſchaut wie die längſt verwitwete Barbara unter heißen
Tränen von ihrem Einzigen Abſchied genommen Und er haltapfer gegen die Verſuch kämpfen müſſen ſich ihr auf dem

Heimwege anzuſchließen und ſie zu tröſten ſo gut er s ebenkonnte Getan hat er s freili n war doch vielleicht
beſſer die alten Erinnerungen nicht aus ihrem Grabe herauf
zubeſchwören Und von dem bitteren 7 das ſie da
an heimtrug hätte er ihr am Ende nichts abnehmen
önnen
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Daß nun gerade er dazu beſtimmt ſein ſoll ihr diennt Rachricht ihres Lebens zu überbringen dünkt ihn

reilich eine Grauſamkeit des Schickſals für die er in ſeinem
einfältigen Sinn vergebens nach einer Erklärung ſucht Gott
weiß wie freudig er jedes Opfer bringen würde wenn er ihr
damit den ſchwerſten Kummer erſparen könnte Aber er iſt
nur ein armer ohnmächtiger Menſch Alles was er zu tun
vermag iſt daß er den harten Augenblick um ein paar
Stunden hinausſchiebt Und nimmermehr würde er ſich s
verziehen haben wenn er es unterlaſſen hätte

Die frühe Dunkelheit des Januartages bricht ſchon herein
als ſich eine gebeugte Männergeſtalt mühſelig durch den tiefen
Schnee des kaum noch erkennbaren Feldweges gegen den
Hügel hin arbeitet auf dem das Hggener Kirchlein ſteht
Einſam und totenſtill iſt es ringsumher Rur eine einzelne
Krähe noch ſtreicht mit heiſerem Gekrächz über das weiße
Gefilde Der alte Mann aber bleibt alle paar Schritte ſtehen
weil er ſchier daran verzweifelt daß ſein ſterbensmüder Körper
ihn noch weiter tragen werde as der Landbriefträger
Lorenz da auf ſich genommen hat war doch ſchwerer als er s
vermeint Noch zwei Stunden im Schnee zu wandern wenn
man ſchon dem Zufammenbruch nahe iſt bedeutet einen
Leidensweg in des Wortes wahrſtem Sinne Und was am
Morgen nur ein dumpfer Druck auf dem Herzen war iſt jetzt
zu einer preſſenden erſtickenden Klammer geworden die den
gebrechlichen Leib mit tauſend Aengſten marteri

Da wo der De hügelan ſteigt Er ſich der alte Lorenzdie letzte Raſt ehe a beſchwerüthe ufwärtskraxeln beginnt

Und diesmal fühlt er ein unwiderſtehliches Verlangen ein
wenig niederzuhocken Nur für zwei oder drei Minuten
Denn er weiß wohl daß man ſich bei folcher 9 älte nicht im
Freien niederſetzen darf wenn man ſo müde iſt wie er Aber
er empfindet es wie eine köſtliche Wohltat als er die Beine
in den hohen bleiſchweren Stiefeln von ſich ſtrecken und den

r Rücken gegen einen Baumſtamm lehnen kann
Den einen ruhigen Tag wenigſtens hab ich ihr doch

verſchafft denkt er Und es iſt ſein letzter klarer Gedanke
denn in der nächſten Sekunde ſchon fallen ihm die Lider zu
und er ſchläft ein

Als ſie am nächſten Tag den erfrorenen Landbriefträger
Lorenz fanden 2 er nur noch einen einzigen unbeſtellten
Brief in ſeiner Taſche einen Brief mit der Adreſſe

Frau Witwe Barbara Huber Hofbeſitzerin in Hagen

Das Tier im Kriegsdienſt
Von M A von Lütgendsrff

Das Kriegspferd ven einſt und jetzt Pferdelgzarelte Der
Hund im Dienfte der Sanihät Fraukreihs Eskimshunde
Das Kamel Der Sſel als Träger der Kechkiſte Das Maul

tier Die Bisniergrbeit des GSlefanken
ml Zu den vielen Erfcheinungen Zurch die ſich der Welt

krieg von allen Kriegen underſcheidet die je die Erde durchtobten
gehört auch die ausgedehnte Hinguzehung von Tieren als Hilfs
träfte An und für ſich iſt die Verwendung des Tieres im Felde
natürlich nichts Reues da wir wiſſen auch die Alten das
Pferd ja ſogar den Elefanten ſchon als Kriegstiere benutzten
in dieſem Kriege aber hat man es in sinem ganz be onderen
Maße verſtanden die jeweiligen körperlichen und geiſtigen Fähig
keiten der Tiere den verſchiedenen kriegeriſchen Zwecken dienſt
bar zu machen Es iſt nicht zuletzt dor in den letzten Jahrzehnten
ſo weit fertgeſchrittenen Tierbislogie zu danken daß man heute
auch jm Kriege jedes Tier an den Rlaz ſtellt zen es dank ſeiner
individüellen Leiſtungsfähigkeit am beſten ausfüllen kann

Der wichtigſte und älteſte Kriegshelfer aus dem Tierreich iſt
das Pferd Und da Deutſchland hinſichtlich ſeines Pferdebeſtandes
unter allen Ländern der Erde nach Rußland den Bereinig
ten Staaten und Argentinien an vierter Stelle W n die
deutſche Armee auch eine ganz außerordentlich große Anzahl
von Militärpferden zu ihrer ſtändigen Berfützung Von der
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Kriegsxpferde berichtet ſchon
Cäſar Sie waren freilich weder gut gebaut noch ſchnell aber
ſie hatten infolge einer unermüdlich betriebenen Abrichtungskunſt eine Leſſtungsfähigkeit erreiht die kaum zu ſberteefſen

war Wenn z B der Reiber mitten im Kampf abſprang um
ihn zu Fuß fortzuſetzen blieb das Pferd immer im Getümmel
ruhig ſtehen bis ſein Herr wieder aufſtieg ritten die Reiter
in einer Reihe ſo waren die Pferde ſo eingeritten daß ſie feſt
aneinandergeſchleſſen eine untrennbare Kette bildeten Die Ger
manen hatten denn auch für ausländiſches Pferdematerial micht
das geringſte Mtereſſe und befchäftigten ſich faſt inſchließlich
mit der einheimiſchen Pfersezucht Was Seiſtungsfähigkeit im
Kriege betrifft ſteht Das Zeutſche Pferd auch heute auf einer
Höhe die Rur ſchwer zu überbieten iſt Allerdings wird an der
Front auch in muſtergültiger Weiſe für sie Tiere geſorgt Nach
jedem größeren Sefecht werden die Sthlachtfelder nach ver
wundeten Pferden abgeſucht die je nach ihrer Verwundung
entweder gleich operiert oder nach den nahe gelegenen Pferde
lagaretten gebracht werden wo die kranken Tiere mit allen der
modernen Wiſſenſchaft zur Perſögung ſtehenden Hilfsmitteln
behandelt werder Schen das Aufſuchen der Tiere wird durch
terärztlich gut ausgebiddete Mannſchaften vorgenommen wo
durch es ermöglicht wird daß nötigenfalls gleich an Ort und
Stelje eine Operation ſachgemäß ausgeführt werden kann

eben dem Pferde nimmt noch ein anderes Tier eine her
vorragende Sdelle im Dienſte des Weltkrieges ein ein Tier
deſſen geiſtige und körperliche Kräfte man vielleicht noch nie ſo
zu ſchätzen verſtanden hat wie heute der Hund Wer einmal
Selegenheit gehabt hat einen Saxitätshund auf der Suche zu
beobachten und zu ſehen mit welcher hechgeſpannten Aufmerk
ſamkeit mit welcher Sewiſſenhefſtägkeit das Lier ſelbſt erregt
bis zum äußerſten bei Nacht ſo gut wie am Tage die Wege ab
ſuchte und enblich zitzeernd vor Aufregung dann den Fund
meldet wird dieſen Anblick wotl nie im Leben vergeſſen und
den Hund von nun an gewiß mit anderen Augen betrachten
Selbſtredend eignet ſich nicht jeder Hund zum Sanitätshund
Am gelehrigſten haben ſich bisher Schäharhunde Dobermänner
und Kgressales erwisſen die was hier beſenvers wichtig iſt auch
verhältnismäßig raſch zu dreſſteren ſind Während bei uns die
Hunde hauptſächlich im n verwendet werden müſſen
ſie bei unſeren Feinden vielfach als dienen ſo beiſpiels
weiſe bei der belgiſchen Armee wo die Raſchinen hre häufig
Hundebeſpannung haben An der franzöſiſchen Front ſollen in
nächſter Zeit ſogar Eskimohunde die eigens zu die em Zweck
mit einer Anzahl von Eskimos in Frankreich l wurden
für Munitionstransporte ſowie für die winterliche Proviantver
ſorgung als Schliltenzuztiere zur Verwendung gelangen Ob
ſich aber die Tiere in dem ihnen ungewohnten Klima ebenſo
bewähren werden wie in ihrer Heimat iſt immerhin fraglich

Wichtige ja ganz unentbehrliche Dienſte leiſten bei den r
ſchen Expeditionszügen gegen Aegypten die Kamele WReittiere als auch zum Tragen der Laſten in diefen Land chen

D5 Epn e e der Wüſte auf Schritt und fi e e z

drei bis vier Tage lang zu
müden Auch auf den
birge iſt das Kamel ein verläßlicher Träger und nur ina hen un etger See n di a

el vorangehen de pürſinn gew er Wege findet atee haben ſich Eſel auch ſehr als

auchbar für den Transport von durch die alen
Schützengräben ieſen ſo daß man mit ihrer vielen
Soldaten das warme Eſſen direkt in ihre ſenden kann
eine Einrichtung deren voller Wert nur der De
kann der ſelbſt die Schwierigkeiten der P hr nach de
Schü äben miterlebt hat Tüchtige und wertvolle Kriegsdem ſüdtiroliſchen griegsſhauplah nd die Mauß

kiere bekanntlich ein Kreuzungsprodukt von und Pferde
ſtute denn ihr inſtinktiver unfehlbarer Ri un macht ihnen
jeden ſo unpaſſierbar ſcheinenden S ad zur
Straße auf der ſie ſelbſt ſchwer bepackt ſicher dahinſchreiten

Nicht zu vergeſſen ſind auch die langhörnigen
Ochſen die ger in der Dobrudſcha wie im rumän
Gebirge wenn der g für die Pferde zu ſchlecht wird als
Zugtiere Verwendung finden und die durch ihre Kraft und Aus
dauer manchen ſchwierigen Transport i Endli
auch noch der braven Elefanten en ich nach Benkeg chen

gung geſ
inn des Krieges von dem Tierpark zu Hamburg

deutſchen Armee zur ü tellt leiſten die e
lich abgerichteten Tiere beſonders wenn es ſich darum
ſchwere L zu befördern oder Bäume zu fällen den Mo
ſchaften die werwollſten Dienſte

Bunte Zeitung
Fliegerfang

Von einem ſchneidigen deutſchen Huſarenſtück berichtel
die Kriegszeitung der 7 Armee Leutnant Horn von
Grimmaiſchen Huſaren ritt auf Erkundung mit neun Kame
raden Sie ſollten das Lager von Chalons unterſuchen ob
es vom Feinde beſetzt ſei Oft genug von e
Patrouillen angeſchoſſen gingen die Grimmaer ſchließlich doch
bei ihrem Ziel in gute Deckung und ſpähten über den weiten
Lagerplatz nach den wenigen feindlichen Reitern aus die dorf
arglios ſich tummelten Da kommt ein Fliec er durch die
Lüfte Offenbar will er landen Kinder kommt den Vogel
fangen wir uns Ein jubelndes Nicken ein Angaloppieren
Da weit drüben landet r jetzt ſetzt auf den Boden auf der
Apparat rollt noch ein wenig dahin Und ganz nahe halten
drei feindliche Küraſſierſchwadronen Einpaar von den Lanzenreitern halten auf den Flieger zu De
raſt Leutnant Horn mit ſeinen Getreuen heran Die Frage
ſtutzen Der Jkeger ſpringt vom Sitz und läuft auf die
Schwadron zu Leutnant Horn und Unteroffizier s
ein paar Huſaren verlegen ihm blitzſchnell den VPeg ar
Moſer und der Gefreite Walz haben ihn zuerſt beim
und der Unteroffizier hebt den ſehr verdutzten Herrn v
Pferd hinter ſich Der Leutnant läßt noch flugs den Flug
apparat ausräumen Da ſetten ſich nun auch ein paar Dutzend
Küraſſiere in Galopp Nun aber raus ruft Leutnant
Horn und vreſcht mit ſeinen Huſaren dem gefangenen feind
lichen Flieger und deſſen ſicherlich höchſt wertvollen Papieren
aus zem Lager von Chalsns hinaus Ohne Lerluſte
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Die Buchſtaben in den wagrechten Zeilen ſind derart umzuſtelen daß 4

Worte von folgender Pedeutu nug ergeben
1 Exotiſcher Vogel 2 Halbinſel in Aſten 3 Lateiniſcher Titel4 Ausdruck aus der Muſiklehre 5 Päpſtliches Schloß 6 Alte F7 e

amerikaniſcher Staat
Sind die Worte richtig geſunden ſo ergeben die fettumrandeien Diagonale

die Ramen eines italieniſchen Generals und eines deutſchen Beamſen

Auflösung des Preisrätsels aus Nr Z
Man lieſt in den Vuchſtabengruppen im Sockel der x und unien R

der Leiſte nach dem Sternbild eben jeden 1 Buchſtaben und erhält o
Ohne Schweiß kein Preis

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein Küthe Vieweg
Aſta Bachmann Anng Verser Käthe VPreitter Ella Baſtian
Hildegard Vertram Guſtav Grunicke Hans Heinicke Otto Hei
nicke P Heinze Elſa Haaſe Walter Hühne Laubegaſt Frau
Marie Hienzſch Gräfenhainichen Ernſt Heinicke Naumburg Elſe
Haaßengier W Jahn Frau Anna Joſupeif Merſeburg Frau
Hedwig Knötzſch Aſchersleben Frau Johanna Krajewski Fritz
und Kurt Linke Dr Krauſe Uchtſpringe Aug Herm Krauſe
Langenſalza Marie Müller Elfriede Minner Käte Möbus
Ammendorf L Meuſel J Martin z Zt im Felde H Sachſe
FrecCeben Gertruß und Charlotte Söchtig Salzungen Sophie
Schröter Unteroffizier Schröter Olga Schade Martha Schreiber
Fran Eliſe Schröter Oskar Stegmann Caſſel Elfriede Thiele
Helmut Friedrich Hedwig Eckert Gertrud Voigt Johannes

Interoffisier Kurt Woepke im Felde Jlſe Ziegeley
Corbetha

Preis erhielt Käthe Vieweg hier und zwar
Die wilde Roſe von Bernd p Guſeck

Nachträgliche Löſungen ſandte ein Ludwig Vielitz Caneng

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit daben ſollen
bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in unſerer Hauptgeſchäftoſtelle
abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſu n und mit ge
Einfenders anzugeben damit wir bei der
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